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Ein paar Gedanken zurr Eins-Sein

L.n letztcl Vortrag noch habeu rvìr'noch kurz gcsprochen vom Ein-Werden. Eins-Sein. Aber hier ist
etwas ganz anderes im Blick- Im griechischen Text steht ìrr Endeffckt folgcndcs: Ich Gott der Vater
habe dalin meín Wescn. dass ich suche und Lette. rr'as ansonsten ja verloren geltt. Das ist mein
Weseli. Lhrd -Tesns, del Sohn Gottes- dasselbe: Das ist sein Wesen. suchen und Ietten, was ansonsten
ja verloren gel.rt. Wieso verloren gehcn?

Es gibt eine Eigensinnigkcit. eine Eìgenläufigkeit des 'ãdãnl, des Menschen, wenl.ì er sich ganz und
gar darin lâsst. dann geht er zugrunde, und das wärs danr.r. Und jeder weiß, der Tod erledigt sich
nicht einfacl.r so. clas silcl Zustände darnit verbunden. Ängste, Nöte, Bangnisse, auch Schr.uerzen,

Leiden. Das ist des Mer.rschen Bestimmung. wir gehen zugrunde, wir gehen verloren. Nun aber bin
ich da. ich. Gott. in Jesus Christus. und greile nach den Menschen. Und nun möchte ich, dass die,
dic ich greife, dic zu mir gehören, mit mir sich verbinden in meinem Willen, in meinem
Betricbmachen nach meiner Art, nämlich: suchen und rcttcn, wâs vcrloren gcht. Darin sollen
rvir uns einschalten dürfen. \venu er nach uns greift. Wir dü¡fen mit ihrn - und nun kommt das Wort:
das griechische Wort heißt Bins-Scin. abcr es ist ein anderes Eins-Sein als das irn heute rnorgen im
Vorlrag geschilderte: Es ist niclit Sympathìe und nicht hineìnlühlen in den andern (QL,l,éco), sondem
cs is1 in der Tat rnituracl.rer.r. mitspielen. r.nittun. mit ihm mitmachen, mitspielen, mittun, und
damit gar.rz- praktisch. Da öfïnet er uns den Blick für Wescn, die ansonsten zugruude gehen, die
ausonsten trostlos dahingelien. Jetzt also darin sich einschalten, einschalten lassen, imrner mit ihm
zusaurmen und durch ihn r.nit dem Vater zusammen suchen und rcttcr.ì, was ja ansonsten trostlos
endet- Das ist das Eins-Sein. Und so heißt es hier: Alle sollen eins sein (v 2l: rtlvt<ç'èv tìotv).
Dann heißt es: Denn sie sollen eins sein. r.vie wir cins sind. Und dann heißt es noch eimr.ral (v 22):
Sie sollen eins sein, wie rvir eins sind (ûra r,iorv ?v raOòq rjpeiç Ëv ) und dann (v 23): dan.rit sie
vollkommen eins seien (ba 'Sow rct<)-<LopéuoL e iq '¿v), damit die Welt aufhorche, ,,erkenne"
dich. Heißt also: Ungewöhnliches soll durch uns geschehen in den Augen der Welt. Die Welt
vclstel.rt den Egoisn.rus, die Ichsucht, den Erfolgstrieb, llabetrieb, Geltur.rgstrieb, Machttrieb, das

velsteht dìe Welt. Abcr was wir da machen, velstelit sie zunächst r.richt: sich hir.rtanstellen und
suchen und rettel.ì, was ansonsten verloren gel.rt im klcinen, irn einzelnen, auch schou einmal im
großen. dar-uit die Welt erkenne.

Und dann heißt es, das ist in den Augen der Welt die Llenlichkeit. die ich denen gebc, deine
Flerrlichkeìt. die ich von dir enrpfangen habe, rvobei man bei Henlichkeit ruhig denken kann
.,doxa". d, h. eine Erscheinung sind wir vor der Welt, ein Auffallendes sind wir in dieser Welt.

.Tetzt meine ich. das dürlen wir nicht hör'en wie fiornme Sprüche. die halt gesagt werden in der
Kirche, sondem auf uns sitzen lassen: Soll ich wirklich in meinern Eigenbetrieb n.rich herauslocken
lassen und aufmerksam werden auf der andern Schicksal und entdecken, was ansonsten trostlos
dahingeht, und dabei zu sein, einzugleifen, zu trösten, dabei zu bleiben, nicht irn Stiche lassen. Das
wär's, woran wir jetzt gemahnt werden in diesem Evangelium. Wir, diese Versamlnlung da - wenn

wil das beherzigen, wahrmachen, clnst nehmen, dam sind wir herausgenonlmen aus de¡ 'ãdãm-
Gesellschaft, dann sil.rd wir aufftillig, dann kann man uns etwas anmerken. Ruhig dazu ja sagen! Ja,

wir sind berufen, eingesetzt und gesandt. und das soll man uns dann anmelken. Darin sind wir eine
Erscheinung ir.r dieser Welt, die Erscheinung Jesu, die Erscheinung des Vaters.


